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Politische Streifzüge.
Amerika und Japan im Kriegsfall. — Die Ermordung
des Präfekten von Petersburg. — Deutschland vor den
Rcichrtagswahlen.

Präsident Noosevelt hat in Sachen des Streites 
»wischen Japan und Kalifornien diesem amerikanischen 
Bundesstaat mit der Anwendung von M ilitä r gedroht, 
um ihn zum Gehorsam zu zwingen. Kalifornien scheint 
sich aber nicht fügen zu wollen. Es liegen neue Te­
legramme vor, welche zeigen, daß die Lage ernster 
ist als man anzunehmen geneigt sein mag. Die Lon- 
Wer „Times" erhielt am Neujahrstage eine Draht- 
yitlbung aus S . Francisco, dergemäß die Abgeordne­
ten Kaliforniens unter dem Drucke der öffentlichen 
Meinung einen Gesetzentwurf einbringen werden, laut 
welchem die japanischen Arbeiter des Landes verwiesen 
weiden sollen. Demselben Bericht zufolge sagen die 
Zeitungen von Kalifornien, dag große Wirren eintre­
ten würden, wenn der Kongreß in der japanischen 
«trage das Borgehen Roosevelts unterstützen werde. 
Weiter wird unter gleichem Datum aus S . Francisco 
gemeldet, datz man auch in der Stadt Oakland daran 
denke, die japanischen Kinder für das beginnende Jahr 
von den Staalsschulen auszuschließen. Man kann nach 
all diesen Meldungen der weiteren Entwickelung der 
Streitfrage mit Spannung entgegensehen, da sie für 
das Verhältnis zwischen Amerika und Japan von 
großer Tragweite ist. Ein Konflikt zwischen den bei­
den Ländern ist ja schon seit Jahren vorherverlüudet 
und daß die Rivalität im großen asiatischen Ozean 
leicht zu einem blutigen Kriege führen kann und wahr­
scheinlich in dem nächsten Dezennium auch führen wird, 
ist mehr als wahrscheinlich. Die Möglichkeit eines Krie- 
ges ist auch jetzt wieder Gegenstand lebhafter Erörte- 

iiunq in der Presse geworden.
Was augenblicklich im Falle eines solchen Krieges 

geschehen würde, darüber soll uns ein Amerikaner. 
Ftederick Palmer. Antwort geben, der im „Coliier's" 
einen diesbezüglichen Artikel veröffentlicht, den mir 
hier folgen lassen: „Wenn Japan uns morgen den 
Krieg erklären würde, so schreibt derselbe, dann könnte 
es sich in weniger als 6 Tagen mit seinen 11 Schlacht­
schiffen und 6 Kreuzern zum Herrn von Manilla 
machen. Bevor noch unser atlantisches Geschwader  ̂die 
Höhe von Kap Horn erreicht haben könnte, würde 
Japan schon ein Korps von 40 000 gutbewaffneten 
Soldaten auf die Philippinen werfen. I n  weniger als 
einem Monat könnte Japan seine Flotte quer durch 
den Stillen Ozean schicken und sich unserer beiden 
großen Kohlenstalionen auf der Insel Guam und 
Hawai bemächtigen. I n  einem Monat könnte es . . . 
10000 Mann in San Francisco landen. W ir haben 
keine einzige Kanone weder in Guam noch auch in
Hawai und Alaska, w ir haben keinen einzigen A rtil­
leristen in allen unseren Besitzungen des pazifischen 
Ozeans, und in Manilla haben wir nur einige belang­
lose Batterien. . . .Wenn unser atlantisches Geschwader 
Kap Horn umsegeln und den Stillen Ozean hinauf­
fahren würde, würde es alle unsere Besitzungen in

den Händen des Feindes, unsere sämtlichen Kohlen­
stationen besetzt und verteidigt finden, so daß es nichts 
vornehmen, ja sich nicht einmal verproviantieren könnte.

Der Verfasser des Artikels veröffentlicht sodann eine 
Tabelle, welche hier wiedergegeben sei. Dieselbe veran-

2 m  S t i l le n  O. F lo t te  » b e s ta n d I m  A t la n t .  O.
Japan Amerika Amerika Japan

15 — Linienschiffe 19 —
9 4 Panzerkreuzer 4 —

17 5 Geschützte Kreuzer 14 —
22 — Torpedojãgcr 16 —
47 5 Torpedoboote 23 —

5 — Unterseeboote 8 —
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Diese Tabelle besagt mehr als alle Artikel. Sie 
zeigt, daß, wenn die Vereinigten Staaten im Atlan­
tischen Ozean über eine numerisch starke Flotte verfü­
gen, sie im Stillen Ozean zur absoluten Ohnmacht 
verurteilt sind, da sie im ganzen nur 9 Schiffe haben, 
die sie den 41 großen japanischen Kriegsschiffen ent­
gegenstellen und fünf Torpedoboote, um mit ihnen 
69 japanischen Torpedobooten und Torpedojägern ent­
gegenzutreten. Solange der Panamakanal nicht eröffnet 
ist — und nachdem langsamen Gang der Arbeiten zu 
urteilen, dürfte dies vor Ablauf von 10 Jahren nicht 
der Fall sein — wird die Situation immer die näm­
liche bleiben. Und die Lage der Dinge verdient die 
größte Aufmerksamkeit sowohl der Vereinigten Staaten 
als auch Europas. — Rooseoelt hat also wohl Recht, 
wenn er in seiner Botschaft sagt „die Folgen des Strei­
tes (in Kalifornien) könnten äußerst ernste sein."

— Aus Rußland ist wieder eine politische Mordtat 
zu vermelden. Der Präfekt von Petersburg ist am 3. 
Januar einem Reooloerattentat zum Opfer gefallen. 
Die Bluttat wurde ausgeführt in dem Augenblick, als 
der Präfekt das Institut für experimentelle Medizin 
verließ. Dies geschah am Nachmittag gegen 5 Uhr. 
Der Attentäter, ein feingekleideter junger Mann, gab 
auf den Präfekten, ähnlich wie seinerzeit in Rio de 
Janeiro die Mörder des Monsenhor Olympia auf dem 
Largo do Paço, einen Reooloerschuß ab. Schwer ge­
troffen, brach der Unglückliche nach vorne hin zusammen, 
so daß sein Gesicht den Schnee berührte. Sofort stürzten 
mehrere Personen, die vorbeikamen, hinzu, um ihn auszu­
richten, wobei sich herausstellte, daß die Wunde eine töd­
liche war; die Kugel war durch den Hals gedrungen und 
in der rechten Schläfe durchgebrochen. Andere Per­
sonen liefen sogleich herbei, um den Mörder dingfest 
zu machen, leider war es zu spät dazu. Derselbe hatte 
nämlich, sobald er sich verloren sah, den Lauf des Re­
volvers zwischen die Zähne genommen und sich eine 
Kugel in den Kopf gejagt. Der Präfekt wurde noch 
lebend in die Hauskapelle des obenerwähnten Insti­
tutes gebracht, woselbst er jedoch trotz sofortiger ärztli­
cher Hülfe nach wenigen Augenblicken den Geist auf­
gab. An dem Tatorte wurden von der Polizei zwei 
Personen verhaftet, aus welche der Verdacht fällt, M it­
schuld an dem scheußlichen Attentat zu haben. Der 
Mörder soll, wie angeblich schon festgestellt worden ist. 
aus Tamboff im Kaukasus gebürtig sein. Die blutige 

l Mordtat hat große Aufregung hervorgerufen. Dle Po-

lizei nahm eine strenge Untersuchung vor, um das Ver­
brechen klar zustellen. Aus Warschau kommt die Mel­
dung, daß daselbst am 3. Januar von den Terroristen 
zwei Polizisten ermordet worden sind, während am 
Morgen desselben Tages drei Terroristen hingerichtet 
wurden. Auch auf den Präsidenten der „Union des 
russischen Volkes" wurde am 3. Januar ein Attentat 
gemacht, das aber glücklicherweise fehlschlug. Die Vor­
gänge zeigen, daß Rußland noch immer an schwerer 
Krankheit leidet.

— Am 25. Januar sollen, wie der Leserschaft be­
reits bekannt ist, die Neuwahlen für den deutschen 
Reichstag stattfinden, der am 13. Dezember v. Jahres 
aufgelöst worden ist. Ueber die Wahlagitation bringt 
uns der Telegraph bereits einige Nachrichten, die frei­
lich bei der schlechten Orientierung der brasilianischen 
Presse über die innerpolitischen Verhältnisse Deutschlands 
nur ein verschwommenes Bild von der Wirklichkeit ge­
ben können. Nach Berliner Drohtmeldungen vom 2. 
Januar hat der Reichskanzler Fürst Bülow ein Schrei­
ben an die antisozioldemokratische Reichsliga gerichtet. 
Der merkwürdige Brief, der zeigt, daß es dem Kanz­
ler angesichts der Wahlen doch nicht so ganz rosig zu 
Mute ist, hat folgenden Wortlaut: „B is  jetzt mar_ es 
unmöglich gewesen, im Parlament ohne die Mithülfe 
des Zentrums zu handeln und ich habe _ keine Opfer 
gespart, ihm lange Zeit zu Gefallen zu sein. Als die 
Mehrheit, bestehend aus dem Zentrum und den So­
zialdemokraten, im vergangenen Frühjahr den Antrag 
der Keetmannshoop-Eisenbahn verwarf, der vom Ko­
lonialministerium befürwortet wurde, habe ich mir so­
fort vorgenommen, nicht zuzulassen, daß Fragen höhe­
rer Ordnung durch ein Vorgehen jener Partei Eintrag 
getan würde. Ich glaube nicht, daß die nächsten Reichs­
tagswahlen die Bildung einer großen liberalen Partei 
zeitigen werden, welche das Zentrum im Reichstag er­
setzen könnte, aber die Rechte und die liberalen Parteien 
aller Schattierungen könnten eine genügende Anzahl 
von Sitzen gewinnen, um gelegentlich eine Majorität 
zu bilden. Der Antagonismus zwischen der Rechten 
und den liberalen Parteien ist nicht unüberwindlich, 
ist nicht unbesiegbar, die eigentliche Gefahr der Reak­
tion liegt im Sozialismus. Auf Robespierre, einem 
gewöhnlichen Bürger, der sich zu einem närrischen Klas- 
sennivelleur auswarf und sich mit seinen eigenen Wor­
ten berauschte, folgte bald ein Bonaparte, dessen Be- 
frcierschwert Frankreich von den Gewalttätigkeiten der 
Jakobiner und Kommunisten erlöste. Die Abstimmung 
vom 13. Dezember war ein gegen die Bundesstaaten 
und die nationale Würde geführter Schlag. Niemand 
will, daß in Deutschland ein persönliches Regime ein­
geführt werde, noch weniger aber verlangen wir eine 
Parteiregierung." So Bülow nach wörtlicher Ueber- 
setzung des portugiesischen Drahtberichtes, für den Kom­
mentar wird die Zentrumspresse schon sorgen.

I n  einem andern Teile seiner Zuschrift sucht Bülow 
die Gutwilligkeit der Regierung bezüglich der religiösen 
Frage zu zeigen. „Der Kaiser und die Fürsten der 
Bundesstaaten, heißt es da, machen keinen Unterschied 
zwischen Katholiken und Protestanten (und die 12

Minister?). Die stärkste Partei des Reiches besteht — 
wie jeder konstatieren kann — ausschließlich aus Ka­
tholiken (freilich, aber aus eigener Kraft!) und die ka­
tholische Kirche hat in Deutschland eine belfere Stel­
lung als in vielen andern (sogenannten) katholischen 
Ländern. Keine der Bundesregierungen hat Miene 
gemacht, die religiöse Gleichheit abzuschaffen (die leider 
noch nicht überalleingesührt ist!), die Gewissensfreiheit 
zu beeinträchtigen noch auch den Katholizismus zu be­
kämpfen." Weiter sagt Bülow schließlich noch, daß, ob­
gleich kein Land je soviel für die Arbeiter getan habe 
als Deutschland, doch Millionen von ihnen jener Par­
tei Beifall klatschen oder passiv folgen, die den Staat 
und die Gesellschaft in eine Revolution zu stürzen be­
absichtigt. Es ist notwendig, daß das deutsche Volk 
sich auf alle Fälle von diesem Joche befreie." Wie 
gesagt, bleibt näheres und klareres über das Schreiben 
Bülows abzuwarten. Wie ein Telegramm aus Ber­
lin gleichfalls vom 2. Januar meldet, hielt der Zen» 
trumsführer Spahn in Bonn eine Versammlung, in 
welcher er, die Zentrumspolitik besprechend, unter an* 
derm sagte: „Die Regierung hat dem Zentrum gegen­
über. das dem Vaterland mit der größten Uneigennüt­
zigkeit unter den kritischsten Umständen so viele und 
große loyale Dienste geleistet, eine erbärmliche Rolle 
gespielt. W ir werden das nicht vergessen und der Re­
gierung zeigen, daß wir nicht nur bellen, sondern, 
wenn es nötig ist, auch beißen können." Nach dem 
Londoner „Daily Chronicle" hat, gleichfalls laut tele­
graphischer Meldung, Bebel in Hamburg eine Wahl­
rede gehalten, in welcher er sagte, er hoffe, daß 100 
Sozialdemokraten in den Reichstag ziehen werden und 
die Partei somit 20 neue Sitze erobern werde." — 
Wie es scheint, fürchtet die Regierung, daß Zentrum 
und Sozialdemokratie in mehreren Wahlkreisen gegen 
die liberalen Kandidaten zusammengehen werden. H inc 
illae  lacrimae!

Ausland.

Frankreich.
Dom K ulturkam pf.

Der Kampf gegen die Kirche ist von der französi­
schen Regierung nun auch offen aufgenommen worden. 
Kultusminister Briand hatte ein Rundschreiben erlas­
sen, in dem er von der jedesmaligen Anzeige der got­
tesdienstlichen Versammlungen bei der Polizei abstaut) 
und sich mit einer Jahresanzeige begnügte. Der Papst 
verbotam 8. Dezember v. I .  auch bieseiJahresan.zctge, weil 
die Würde und Selbständigkeit der Kirche eine solche 
Unterstellung unter Polizeibefugnisse nicht dulden. Die 
meisten konservativen und nationalliberalen Blätter 

-billigen die pästliche Entscheidung. Selbst ein deutsches 
liberales und protestantisches Blatt, die „Berliner Neue­
sten Nachrichten", gibt dem Papste recht. Es schreibt: 
„Die Predigt soll dieselben Rechte und Pflichten ein­
schließen wie die politischen und wissenschaftlichen Vor­
träge. Man kann verstehen, daß die Kirche es für
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Feuilleton.

20ater unö Bohrr.
Roman von A. von Hahn. [44]

(Fortsetzung.)
In  atemloser Spannung war jeder den Ausführn n- 

m des Verteidigers gefolgt, während die W irtin und 
Rudi abwechselnd bleich und rot wurden und die Le»
'i dem letzteren einen bösen Blick zuwarf, alsi die Re- 
>e davon war, daß er sich in der Trunkenheit ihrer 
Tunst gerühmt. _

Nachdem der Verteidiger ein Glas Waßer gelrun- 
len, das vor ihm stand und einen eintretenden Ge- 
lichtsdiener, der ihm eine Meldung machte. k°p>nàd 
entlassen, bei welchem Vorgang der neben ihm sitzen 
de blonde Herr in große, freudige Aufregung geriet,

' Ä  in meiner Huseinanbertoung die W  
lichkeit nachgewiesen habe, daß ein and wnret-
beiseite geschafft haben kann, und tue Tatsache hinrei 
chend beleuchtet habe, daß QU5
brechen wegen mangelnder i^lischer „„schuldig ist 
Gründen der praktischen U n m v g l 'c h k e i t  unschu M >! 
und ich zugleich den de iniliven UnschuIdsOES iuc 
das erste ihm zur Last gelegte V e r b r e c h e n  beibringe.^ 
fuhr er mit gesteigerter Stimme fort u h k  
Pier empor, das vor ihm auf dem 4  a 9  ^ ,
«dann werden seine g e re c h te n  Richter mch j -
°uf Freisprechung erkennen. Daß aber de Wut:z«:r i 
Weib nicht ermordet hat. -  „W urz« jaiien S «  1 ' ^  
ries er zu dem Angeklagten mit gerührter S l'M  )
°b. -  während sein Nebenmann sch m grotz« 
wegung zu dem tief gebeugten Mann h ^
und leise mit zitternder Innigkeit sagte. , . V „ 
Weib lebt." — „das wird niemand mehr k )  ̂  .
fuhr der Verteidiger fort, „wenn ich rufe- d .^ t
l'n lebt!" Hier ist ein Telegramm, das die 
brachte, man habe sie endlich in einem Do f

bischen entdeckt, wo sie sich als Dienstmagd vermietet 
-  und dort ist sie selbst!" schloß er donnernd.

Auf einen Wink von ihm hatte der Gerichtsdiener 
die Tür geöffnet und ein junges, von einem geistlichen 
Herrn begleitetes Weib hereingelassen, das scheu und 
befangen um sich blickte, dann aber mit einem Auf­
schrei auf den Wurzer zustürzte, der sich zitternd halb 
aufgerichtet hatte und von Benedikt gestützt mit weit 
aufgerissenen Augen und einem so hungerigen Aus- 
druck, als harre er auf die Seligkeit, nach dem jun­
gen Weibe hinblickte.

,Wurzer, verzeih mir, ich hab's nicht gewußt, daß 
ich'Dir so viel Böses damit antun könnt!" schluchzte 
Rösli und streckte ihrem Manne die Hände hin, der 
sie erfaßte, ihr eine Weile stumm in's Angesicht schau­
te und sie dann mit einem Schrei an sich riß, der al­
len Hörern durch Mark und Bein ging und die Trä­
nen in die Augen trieb.

Stumm hielt er sie dann an sich gedrückt, als wol­
le er sie nimmer aus seinen Armen lassen, während 
ie fortschluchzte: Ich wollt' D ir ja nur aus den Au- 
gen kommen, weil Dich mein Anblick gar so - kränkle 
und ich Deinen Zorn und Deine Verachtung nimmer 
ertrug!"

Der Pfarrer, der neben dem Wurzer stand, legte 
ihm die Hand auf die Schulter und sagte: „Das ist
Eures Sohnes Werk. Er hat Euer Weib gesucht und 
Golt hat sein Unternehmen gesegnet. Hier ist Euer 
Sohn. Wurzer! Wollt Ih r  ihn noch für schuldig hal­
ten"?.

, Vater," sagte Benedikt gleichzeitig, der seinen Arm 
um" den Wankenden gelegt hatte.

Da ließ der Wurzer sein Weib aus den Armen, 
wandte sich und zog den Sohn aufschluchzend an sein 
Herz. „Verzeih mir, Benedikt, und sieh', wie mich der 
liebe Herrgott niedergeworfen und an mir selbst gezeigt 
hat. daß man nicht ungerecht richten soll. Verzeih mir, 
verzeih mir!"

Ein allgemeines Räuspern und Schluchzen war der 
unzeremonielle Schluß dieser Gerichtsverhandlung. Der 
halb ohnmächtige Angeklagte wurde mit Einwilligung

des Vorsitzenden hinausgeführt und die ©einigen be­
gleiteten ihn.

Der Verteidiger gab darauf die Erklärung ab, daß 
der Pfarrer auf Wunsch des Benedikt Wurzer am 
gestrigen Tage mit dem ersten Zug nach dem badi­
schen Dorfe gereist sei, um die Wurzerin abzuholen, 
nachdem ein Telegramm eingelaufen war, daß sie end­
lich gefunden sei.

Dann traten die Geschworenen zusammen und nach 
kurzer Abwesenheit derselben verkündete der Vorsitzen­
de die Freisprechung des Wurzer, allerdings mit dem 
bittern Nachsatz, daß er der zweiten Anklage nur we­
gen mangelnder Beweise freigesprochen werde.

Was bedeutet das aber jetzt für den Wurzer, der 
sich in einem förmlichen Dlückstaumel über sein wie­
dergefundenes Weib befand, das ihm doppelt geschenkt 
war, da Rösli mit ganzem Herzen eingewilligt, sich 
mit ihm zu versöhnen. Sie hatten einander von neuem 
zu eigen gegeben und sich gegenseitig versprochen, fort­
an wie zwei gerechte Eheleute miteinander zu leben.

Auch den Benedikt bat er noch einmal, als er ru­
higer geworden, herzinnig um Verzeihung, und zog 
ihn, nachdem er die erste Scheu überwunden — es 
machte ihn schier betroffen, daß dieser feine Herr der 
blöde verachtete Benedikt sein sollte — nochmals innig 
an sein Herz: dabei kam es zur Sprache, daß der Be­
weis der Unschuld für ihn noch gar nicht beigebracht war, 
weil das Buch, in dun das Geld der seligen Wurze­
rin gelegen haben sollte, bei der Feuersbrunst mit ver­
brannt war. Der Benedikt rechnete es dem Vater in edler 
Gesinnung dankbar an, daß er ihm nun auch ohne die­
sen Beweis vertraute und an seine Unschuld glaubte. 
Er ahnte nicht, daß ihn der Vater sogar eines gemei- 
neu Diebstahls und der Brandstifterei beschuldigt hatte. 
Der Pfarrer dankte Gott im Stillen, daß er ihm ein- 
gegeben, dem Benedikt diese schrecklichen Beschuldigun­
gen vorzuenthalten. Er hatte inzwischen Gelegenheit ge­
funden, sich mit dem Wurzer darüber zu verständigen, 
daß dem Benedikt auch jetzt nichts davon offenbar 
wurde und der Wurzer atmete erlöst unter dem Be- 
wußtsein auf, daß ihm wenigstens diese Schmach vor 
dem Sohne erspart blieb. Wie er den Benedikt jetzt

ansah, konnte er's gar nicht fassen, daß er sich einer 
so schrecklichen Versündigung gegen ihn schuldig ma­
chen konnte.

Es war ein froher Abend auf dem Wurzerhofe. 
Auch mit seinem jungen Weibe hatte sich der Wurzer 
ausgesöhnt, und die warme Liebe, die ihm jetzt aus 
ihren Augen entgegenleuchtete, entschädigte ihn reich für 
das Schreckliche, das ihm die letzten Wochen gebracht 
hatten.

Nur dem Benedikt überkam's manchmal wie eine 
bange Sehnsucht nach dem Greti.

Jetzt, wo er die große Sorge um das Geschick sei­
nes Vaters hinter sich hatte, kehrten seine Gedanken 
zu dem zurück, was ihm die ganzen Jahre hindurch, 
neben der Liebe und Dankbarkeit für seinen Wohltäter, 
Lebensinhalt gewesen. Sein mißhandeltes Herz hatte 
sich an der Liebe zu diesem Kinde wieder aufgerichtet, 
von dem er wußte, daß es nächst Gott ihm den ersten 
Platz in seinem unschuldigen Herzen eingeräumt hatte.

Während sie alle noch im besten Gespräche beisam­
men saßen, wurde der Pfarrherr von der Magd her­
ausgerufen, da ihn jemand zu sprechen wünsche.

Es war Greti. Der Pfarrer wollte sie mit hinein­
nehmen, Greti aber wehrte sich und bat, der Pfarrer 
möchte nur den Benedilt für einen Augenblick hinaus- 
schicken, sie müsse ihm etwas übergeben, was ihm ge­
höre, das sie keinem anderen anvertrauen dürfe. Die 
Sternenwirtin sei arg aufgerecht und ganz krank nach 
Hause gekommen, und habe sich gleich wie im Fieber 
ins Belt gelegt. Die Gelegenheit habe sie, Greti, nun 
wahrgenommen, um ihren Auftrag, den die selige 
Wurzerin noch gegeben, endlich auszuführen. Denn wie 
leicht konnt's geschehen,", setzte sie bekümmert hinzu, 
„daß der Benedikt wieder fortging, ohne daß ich ihn 
zu sehen bekam."

„Was ist denn das Wunderbares, das Du die 
ganze Zeit verborgen und verheimlicht hast," frag te 
der Pfarrer.

„Auch Euch kann ich's nicht sagen, Herr Pfarrer, 
weil ich's geschworen hab."

(Fortsetzung folgt.)
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eine Beleidigung ansieht, wenn ihre religiösen Feiern eben­
so behandelt werden wie Vergnügungsuntcrnehmungen; 
wenn der P farre r dem Agitator und (Conferencier 
gleichgestellt w ird ; wenn die Räume der Kirche den 
Versammlungssälen der Brasserien gleichgestellt werden." 
D ie Entscheidung des Papstes brachte die kultur- 
kämpferischen Herren in W ut. S ie  sprachen von einer 
Kriegserklärung des Papstes. Der Papst mutzte aber 
so handeln. Selbst akatholische B lä tte r billigen, wie 
schon gesagt, sein Vorgehen.

Die freimaurerische Regierung hat nach dem päpstli­
chen Erlatz ihren Hatz zuerst gegen den Legaten in P a ris  
ausgelassen und denselben des Landes vermiesen. B e ­
kanntlich bestehen seit dem Bruche Frankreichs m it dem 
Vatikan feine amtlichen Beziehungen mehr behufs Erle ­
digung der Geschäfte des Apostolischen Stuhles mit 
den französischen Bischöfen, wohl aber wohnte noch im 
Palaste der N untia tur ein päpstlicher Legat.Diesernun, 
M sgr. M ontagnin i, wurde, nachdem der Papst die 
Jahresanzeige verboten, an demselben Tage aus dem 
Lande gejagt, ja die freimaurerischen Herren scheuten sich 
nicht einmal, wie unsern Lesern auch schon bekannt ist, 
das Völkerrecht zu verletzen, indem sie in der Runtia- 
tu r eine Haussuchung vornahmen und die Akten mit 
Beschlag belegten. D ie Regierung wurde sofort in der 
Kammer von dem Abg. Grousseau interpelliert und 
der Papst Uetz einen Protest an die Mächte richten. Der I n ­
terpellant in der Kammer sagte, datz die französische 
Regierung durch die gegen Msgr. M on tagn in i getroffe­
nen Matzregeln ihre eigenen Versicherungen, datz sie 
gerecht und milde vorgehen wolle, Lügen strafe. Der 
Ausweisung des päpstlichen Legaten folgten andere Ge­
waltakte: die Bischöfe wurden aus ihren Palästen und 
die Geistlichen aus den Pfarrhäusern hinausgeworfen. 
Dem Kardinal Erzbischof Richard von P a ris  bot der 
konservative Deputierte Denys Cochin sein Privathotel 
als W ohnung an. Der Kard inal nahm dieses Aner­
bieten an. B e i der Uebersiedlung des 87jährigen Erz­
bischofs veranstalteten die Katholiken, die sehr zahlreich sich 
eingefunden hatten, eine grotze Stratzenkundgebung. 
Mehrere junge Leute spannten die Pferde aus 
und zogen den Wagen des Kirchenfürsten langsam 
durch die Straften zum Hause des Deputierten, der 
den Kard inal selbst empfing. —  Nach der Vertreibung 
der Bischöfe und Priester aus ihren Wohnungen w ur­
de der Raub der Kirchengüter vollzogen.

S o  sind denn schwere Tage fü r die Kirche in 
Frankreich angebrochen, aber man darf hoffen, datz 
der unvermeidliche Läuterungsprozetz um so schneller 
zum guten Ende kommt, je offener und brutaler die 
Kirchenfeinde vorgehen.

— W ie selbst Geschäfte in Frankreich unter dem 
Trennungsgesetze zu leiden haben, sehen w ir aus dem 
Brie fe eines der bedeutendsten Orgelfabrikanten in P a r is : 
„V o n  einem Tage zum andern haben w ir unsere jetzt 
nutzlose Fabrikation aufgeben und unser Personal not­
gedrungen vermindern müssen. W ollen S ie  wissen, 
was w ir seither gearbeitet haben? W ir  haben die fer­
tigen Orgeln auseinander genommen, sie versandt und 
im  Auslande, besonders in Spanien und Belgien, wie­
der zusammengesetzt, aber neue Bestellungen gibt 
es keine mehr! W ir  arbeiten jetzt fü r das Ausland, 
das unser einziger Abnehmer geworden ist." Gleiches 
berichten zahlreiche Fabrikanten von religiösen Gegen­
ständen (Heiligenstatuen. Amuletten, Kirchengewändern, 
Rosenkränzen etc.) Die Bronzegietzereien, die Glocken 
fü r  die Kirchen Frankreichs lieferten, erhalten keinen 
einzigen A u ftrag und rechnen auch nicht mehr damit, 
welche zu bekommen. Die Stearinfabrikanten, die die 
Kerzen lieferten, sehen ihrem völligen R u in  entgegen. 
Der Chef einer der bedeutendsten Kirchenkerzen-Fabri­
ken in P a ris  berechnet den jährlichen Verlust, den er 
durch den Erlatz der kirchenfeindlichen Gesetze erlei­
det, auf mehr als 200,000 Francs. S o  die „L ib re  
Paro le."

Dänemark.
Neue Schneltfeuerkanone.

I n  dänischen Zeitungen finden sich, nach den .K ie­
ler N . R .‘, folgende M itteilungen: A u f Amager w u r­
den Versuche mit einer von dem Premierleutnant W il-  
kenschildt konstruierten Schnellfeuerkanone gemacht. Die 
Kanone hat dasselbe Kaliber wie die dänische Feldka­
none, 7,5 Zentimeter, ist aber viel länger. Es wurde 
gegen eine Kruppsche Panzerplatte von 10 Zentimeter 
Dicke geschossen. Diese Platte ist so hart wie D iam ant 
und gewöhnliche Spitzgranaten, welche die obengenann­
te Kanone auf 100 Meter Abstand gegen sie schleu­
derte, machten nicht den geringsten Eindruck auf sie. 
Dann wurde gegen die Platte mit Granaten, an de­
ren Spitze eine Eisenkapsel gelötet war, geschossen. 
Diese lleinen Granaten durchschlugen den Panzer, als 
wenn er so weich wie B utter wäre. Die Granate ist 
nicht schwerer, als datz sie in einer Hand getragen 
werden kann. Ih re  Geschwindigkeit beträgt beim A u f­
prallen auf den Panzer 800 Meter. D ie Idee mit 
der Eisenkapsel an der Spitze der Granate stammt von 
dem aus dem russisch-japanischen Kriege bekannten A d ­
m ira l M akaroff, der beobachtet hatte, datz Granaten 
einen sonst undurchdringlichen Panzer durchschlagen, 
wenn sich vor ihm eine weichere Schicht befindet. S o  
kam man auf den Gedanken, diese Schicht auf der 
Granate selbst anzubringen.

Afrika.
Der Tod eines Verbannten.

Exkönig Behanzin von Dahomey ist in einem H o­
tel in Algier, wohin er gereist war, um einen Arzt 
zu konsultieren, gestorben. Seine drei Frauen und sein 
Sohn, P rinz M an ila , waren zugegen. Gegen 4 Uhr 
morgens traten Atmungsbeschwerden ein, und der Dok­
to r konstatierte, datz das Ende nahe sei. Die Leiche des 
früheren Königs lag auf einer Matraze auf dem 
Boden des Zimmers und war mit einem schwarzen, 
seidenen Gewände bedeckt. Der Sohn wünschte die 
Leiche nach Dahome zu überführen; das Ministerium 
der Kolonien w ird die Gewährung dieser B itte  über­
legen. König Behanzin ist lange in der Verbannung 
gewesen. E r lebte als Verbannter zuerst in Marseille 
und später in Algier. V o r ungefähr 14 Jahren brach 
der französische General Dodds die Macht des Königs 
in Westafrika und nahm den Herrscher gefangen. I m  
Jahre  1890 waren Feindseligkeiten mit Frankreich aus- 
gebrochen. Nach einigen Kämpfen wurde im Oktober 
desselben Iah res  Friede geschlossen; Dahome erkannte 
gegen eine Jahreszahlung von 20 000 Francs das 'An­
recht Frankreichs auf die von diesem verlangten S ta ­
tionen an. 1892 erneuerten sich die Feindseligkei­
ten E in französisches Expeditionskorps näherte sich der 
Hauptstadt, schlug die Armee der Eingeborenen voll- 
ständig und trieb den König in die Flucht. I m  J a ­
nuar 1894 fanden die Kämpfe mit der bedingungslo- . 
en Ergebung Behanzins ihr Ende. General Dodds I

lieft den König nach Marseille bringen. I n  den letzten 
Jahren schien sich der Verbannte vollständig mit seinem 
Geschick ausgesöhnt zu haben.

Amerika.
Chile und Deutschlnnd.

Chile hat von Deutschland durch Hülfe des Generals 
Körner die gesamte Heeresorganisation entlehnt; kürz­
lich ist dem Ganzen noch das letzte Tüpfelchen aufge­
setzt worden, nämlich der Spitzhelm fü r die In fan terie  
und der Stumpfhelm fü r  die A rtillerie . Jetzt sind die 
Chilenen in bezug auf ihr Heer, als was man sie 
schon längst genannt, die Preutzen Südamerikas. Eine 
fernere Anleihe bei Deutschland macht gegenwärtig das 
chilenische Schulwesen, liebera ll w ird der deutsche 
Schulplan eingeführt; leider sind aber die aus Deutsch­
land bezogenen Lehrkräfte oft solchen Charakters, datz 
man hier das deutsche Lehrertum als eine Phalanx 
des Unglaubens bezeichnet. Von deutschen katholischen 
Lehrkräften sind bis jetzt in Chile die Steyler Patres 
tätig, die in Copiapo ein Liceo Aleman und in La 
Serena das Priesterseminar mit Gymnasium leiten. 
Die deutschen Mallinckrodt-Schulschwestern besitzen in 
Chile 20 Niederlassungen. N un kommt der neue P rä ­
sident Peter M on t, der von einem ausschlaggebenden 
T e il der katholischen Parte i ans Ruder gebracht w u r­
de, und setzt auf den hier so wichtigen Posten eines 
Rektors der Universität einen Erzfeind des Christentums, 
Valentin Letelier. Derselbe leugnet öffentlich jede Re­
ligion. A n  Protesten haben es die Katholiken nicht 
fehlen lassen.

Inland.
S ta a t P a ran á .

C u rityba . Herr D r. A ntonio Cardoso de Gusmão 
wurde auf eigenen Wunsch hin vom Staatspräsidenten 
seines Amtes als Procurador Geral da Justiça ent­
hoben.

—  Der österreichisch-ungarische Konsul, Herr R itter 
von Okecki, beehrte uns mit seinem Besuche, um uns 
seinen Dank auszusprechen fü r  die Notiz, die w ir gele­
gentlich seiner Rückkehr nach Curityba gebracht haben.

—  Der Geisteskranke João  Cambio der schon we­
gen Totschlags vor dem Schwurgerichte stand und 
freigesprochen wurde, versuchte im A n fa ll von Tobsucht 
seine Eltern zu töten.Die Polizei nahm den Angreifer fest.

—  Der Staatspräsident ernannte den Bürger A le­
xandre M agno de O live ira  Jorge an Stelle des kürz­
lich verstorbenen Präfekten M anoel V ida  zum M u n i-  
zipalpräsekten von Palmeira.

—  Zum  Bundeskollektor von Votuoerava ist Herr 
Carlos Christo ernannt worden.

—  Das „J o rn a l do Commercio" veröffentlicht eine 
Statistik über die Einkünfte, die die Regierung im 
Jahre 1906 aus der Verleihung der Offiziersdiplome 
der Nationalgarde bezogen hat. D ie Totalsumme be­
trägt 1 061:9288000. B ah ia  steuerte bas M axim um  
von 504 :9388000 und Sergipe das M in im um  von 
1 :3018000 bqi. A u s  unserem Staate P araná kamen 
22:5138000.

—  Herr R itter von M ilkowski, der während der 
Abwesenheit des Herrn Konsuls, R itter von Okecki, 
als österreichisch-ungarischer Vizekonsul hier fungierte, 
reiste am Donnerstag nach R io  ab.

—  Am  Dienstag abend gegen 11 U hr versuchten 
freche Diebe in das Haus des Herrn Jo ã o  Loyola 
auf der Nua S ilv a  Ja rd im  einzubringen. Beim  Her­
annahen der Polizeipatrouille machten sich die Einbre­
cher aus dem Staube.

—  Die von den Matehändlern ernannte Kommission, 
bestehend aus den Herren Commendador Io s v  Ribeiro 
de Macedo, D r. Bernardo Veiga und M anoel de 
Macedo, die den A u ftrag hat, m it dem Bundespräsi­
denten inbetreff der M ate -A usfuhr nach Argentinien 
zu verhandeln, reiste vorgestern nach R io  ab.

—  Vom  2. d. M .  bis zum 17. wurden von den 
M unizipalfiskalen 82 vagabundierende Hunde ins Reich 
der Schatten befördert. Fortsetzung folgt!

—  W ie es heitzt, ist D r. Albuquerque M a ra ­
nhão, Rechtsrichter von Palm as, in gleicher Eigenschaft 
an Stelle des verstorbenen Rechtsrichters D r. Cunha 
Bueno nach Antonina versetzt worden.

—  I n  Umbará brachte ein gewisser Berto lino Ea- 
bardo mit einer Schußwaffe vier Personen nicht uner­
hebliche Verletzungen bei. Die polizeiliche Untersuchung 
ist eingeleitet.

—  Der Sergeant Bentim  von der in Palm as sta­
tionierten Polizeitruppe, welcher in der Trunkenheit 
einen O ffizier der Guarda Nacional angegriffen und 
leicht verwundet hatte, wurde vom Rechtsrichter daselbst 
zu 8 Monaten und 21 Tagen Gefängnis verurteilt.

—  Am  31. Dezember 1906 erreichten die in Z i r ­
kulation sich befindenden Bundesschatznoten einen W ert 
von 664 792:0008000.

—  Die Leiche des Bischofs D . Jos6 w ird an 
B o rd  des Dampfers „D ra n "  nach Brasilien über­
führt werden.

—  Die hiesigen Freimaurerlogen sind durch das A b ­
leben des Apostaten Guilherme D ias in grotze Trauer 
versetzt worden. Die Loge „G rande O riente" hat ihre 
Flagge auf Halbmast gehißt und ihre Arbeiten fü r 
sieben Tage suspendiert. Die Loge „Fraternidade P a ­
ranaense" trauert fün f Tage und w ill drei Tage lang 
die Arbeiten ruhen lassen. Welch rührende Anhäng­
lichkeit!

—  M a ria  Pedroza verprügelte, nachdem sie vorher 
der Flasche tüchtig zugesprochen, auf der Nua Aqui> 
daban eine gewisse Benedicta Ferreira da S ilv a  in 
barbarischer Weise, wofür sie im Gefängnis Freiquar­
tier bekam.

D .  D u a r te .  Der hochwürdigsle Herr Diözesanbischof, 
D . Duarte Leopoldo e S ilva , reiste am Donnerstag in 
Begleitung seines Sekretärs, P . D r. Gercino d'OIivei- 
ra, nach Paranaguá ab, um sich mit dem ersten Damp­
fer nach R io  einzuschiffen. Nach einem Besuche in 
Pelropolis werden Se. Bischöflichen Gnaden nach 
Blumenau reisen, um mehreren Franziskanern des dor­
tigen Konvents die hl. Priesterweihe zu erteilen. F ü r 
die Dauer der Abwesenheit des Herrn Bischofs ist 
Msgr. Alberto Gonçalves Bistumsoerwalter.

9 3 rm tb iit tf ll iic t. E in beklagenswertes und höchst 
trauriges Ereignis traf am vergangenen Donnerstag 
die deutsche Fam ilie Heusi. Das Gehöft dieser beiden 
schon ziemlich bejahrten Ehegatten liegt abseits der 
Strafte nach S ta. Felicidade, ungefähr auf halbem 
Wege zwischen Curllyba und Bariguy, und wurde 
von Herrn M a rtin  Heusi und seiner Gattin allein be­
wohnt. Am  Donnerstag, morgens gegen 6 Uhr, be­
gab sich F rau Heusi, nachdem sie auf dem Herde den

Morgenkaffee bereitet ÇDZarUn Heusi, der eine
kaufe zur Stadt. wahren d S e rr M a r V  M üdigkeit 
schlaflose Nacht hinter sich e le  ^ 9 ^  7 , ,
verspürte, sich nochmals auf das ^  @ehöfle des
U hr gewahrten sodann bi v 2  Herde Fun-
Herrn Heus, Feuer. Cs sch , I3 ^ ra n d  steckten,
len heraushoben, d '- das àw ese  Rettung

Ü Ä Ä  Z s  einem © re lte rliau5 unb 4
des Gehöftes, bestehend ^ ' Z d e n  da 'das  Feuer 
Viehställen, nicht wehr gedacht . ein Der-
schon zu weit um ich gegriffen baue. ' retten, 
M b  | m n  S=u|i b?nn bas

cnifc'wit $ in m iT m .i ungctinbcrl|eme iiauiige

üft Lund Herr M a rtin  Heusi selbst fand ü . . . .  . ,
Tod. Erst als das Feuer ausgewertet halte ronme 
seine Leiche mit verkohlten Armen und Seinen aus
dem Schutt- und A s c h e n h a u fe n  hervorgesucht E d e n
wenige Augenblicke nach der Rückkehr sein r  G attin  au 
der S tadt. Fürw ahr, em trauriges Wiedersehn fü r 
die arme, schwer heimgesuchte F rau W ir  enden ihr 
und ihren Verwandten unser aufrichtigstes und innig 
Ilöö 23cilßib* ,

L e b e n s ,„ i t tc le in fu h r.  Nach den Berechnungen des
statistischen Amtes belief sich die E in fuhr der^wrch lg- 
sten Artikel nach Brasilien in den Jahren 1904 und 
1905 aus folgende Summen:

1904 
31 262:5228 
31 105:6318 
25 064:0538 
12 142:7508 

3 673:4408 
3 224:1448 
2 097:6368 
1 782:9448 
1 505:5638

W ein
Weizenmehl 
Weizen in Körnern 
Reis
Kartoffeln
Früchte und Gemüse 
Saubohnen 
Kleeheu 
Zwiebeln

1905 
26163 :4278  
25 064:5478 
21 498:8848 

8 824:7388
2 670:4388
3 438:1968 
1 886:3618 
1 674:9668

984:7938

Tota l 111858:6838 92 206:üoU8_
Darnach ist die E in fuhr im Jahre 1905 um 19 652 

Contos also um 171/., Prozent gegen das V o rjah r 
zurückgegangen. M a n  mutz hierbei jedoch bemerken, 
datz der K u rs  im Jahre 1904 durchschnittlich _ auf 
125/s d  stand, dagegen im Jahre 1905 durchschnittlich 
aus 155/s d, es wurden deshalb fü r die aus dem 
Ausland eingeführten W aren entsprechend weniger 
M ilre is  bezahlt. M a n  w ird  erst die importierten M e n ­
gen vergleichen müssen, um zu erkennen, ob die Le­
bensmitteleinfuhr nach Brasilien im Jahre 1905 w irk­
lich um 7., gegen 1904 abgenommen hat.

D ie  E in w o h n e rz a h l des Distriktes von Curityba 
betrug im Jahre 1900 gegen 43 819 Seelen. V om  1. 
Ja n u a r 1901 bis zum 31. Dezember 1906 wurden 
im hiesigen Distrikte 8174 Geburten registriert. I n  
demselben Zeitraum starben 4261 Personen, so datz 
die Z ah l der Einwohner sich jetzt auf etwa 47 732 
Seelen beläuft, die wenigen Einwanderer der letzten 
Jahre nicht mitgerechnet.

V o m  H a n d e l. Die Herren Alberto Eschholz und 
Guilherme Eschholz jun. teilen im Anzeigenteile dieses 
B lattes mit, datz sie das bisher von Alberto Eschholz 
innegehabte Seeeos- und Molhadosgeschäft nebst Bäk- 
kerei unter der neuen F irm a Eschholz &  I r m ã o  
weiterführen werden.
Hübsche Abreißkalender übersandten uns die Herren Francisco 

Verliert und Guilherme Etzel. Besten Dank.
Neujahrsglückwünsche erhielten mir noch von den Herren 

Engelbert Stüber (Lençol), Dr. MonizBarreto de Aragüo (Bahia) 
und 2os. Grathwohl Krebs (Palhoça), die wir mit freundlichem 
Danke erwidern.

Entscheidungen der Behörden. M u n iz ip a lp rä fe k lu r .  
Es wurden Requerimento despachiert für Christian Nogge, No- 
berto Weigert, Jorge Eisenbach, Eschholz & Jrmào, Luiz Leisner, 
Wenzeslau Glaser. F inanzsekre taria t: D. Anna Ritten Wie 
verlangt.

S ta a t  S ta .  E a th a r iu a .
F lo r ia n o p o lis . F ü r das in Dieser S tadt zu erbau­

ende Jrrenasyl hal das M un iz ip  Araranguá 2528600, 
das M un iz ip  Paraty 1068000 beigesteuert. Curity- 
banos w ill 2 %  seiner Munizipaleinnahmen zur U n ­
terstützung des Asyls verwenden.

—  Eine Rabenmutter mutz die Schwarze M a ria  
Suiza sein, die am 4. ds. M .  ih r K ind  umbringen 
wollte. Eben schickte sie sich an, das im zarten A lte r 
von einem Jahre flehende K ind  von der Ponte do 
Vinagre in die Tiefe zu werfen, als die Polizei noch 
rechtzeitig das Verbrechen verhinderte. Die Schwarze 
floh, wurde aber eingeholt und nach einem Zeugenver­
hör ins Gefängnis gebracht. F ü r die Pflege des K in ­
des wurde dann Sorge getragen.

—  Durch den Verkehrsminister D r. M igue l Calmon 
wurden die Frachtsätze fü r Herva M ate  auf der The- 
reza Christinabahn um 20 Prozent herabgesetzt, wenn 
die Sendung wenigstens 5000 k g  beträgt.

3 .  B e n to .  (Korresp.) E in frohes, reichbeglückendes 
Weihnachtsfest im vollsten S inne des W ortes war uns
— den friedlich nebeneinander wohnenden Bürgern und 
Beamten unserer aufstrebenden V illa  sowohl, wie den 
glaubenstreuen Familien unserer deutschen, katholischen 
Koloniezone, sowie den patriarchalisch in den P inien- 
und Matewaldungen unseres Hochlandes einsam leben- 
den Brasilianern —  diesmal beschickten worden in fo l­
ge der rechtzeitigen glücklichen Ankunft der mit viel 
M ühe und Geldaufwand erworbenen neuen Kirchen- 
orgel fü r das hiesige kath. Gotteshaus und der neu- 
bestellten schönen Krippenfiguren wie auch der he rrli­
chen, mächtig und innig rührenden neuen Weihnachts- 
lieder zu dem Zwecke, Gottes Ehre in besonders er­
höhtem Matze zu fördern, die Begeisterung fü r die k,o- 
hen Ziele des Menschen neu zu beleben und zu stär­
ken, in allen glaubensstarken, kindlich frommen Herzen 
wahre Goltesliebe zu entflammen, zur Verschönerung 
und Verherrlichung des katholischen Gottesdienstes das 
möglichst Beste beizutragen und zugleich die Lust zum 
Besuche des Gottesdienstes frisch anzuregen, aber auck 
manche im Glauben erlahmte Seele aus ihrer starren 
Gleichgültigkeit aufzurütteln und sie nach Kräften h in­
zuführen auf die vom göttlichen Heilande gezeichneten 
und vorgelebten Wege, kurz: das Weihnachtsfest w  ei 
nein Freuden-, Jubel- und Dankfeste fü r alle zu gestalten

S o  sind nun die wunderbar herrlich rauschenden 
Klange unserer prächtigen Orgel, welche in der <z!i 
Iigcn Nacht" zur Christmesse durch die geweihte Halle 
unseres Kirchleins und darüber hinaus z»„, 
stillen Himmelsdom tönten und abwechselnd in zarten" 
weichen und ,tarken brausenden Akkorden hie ’weichen und starken brausenden Akkorden die andäcktii

einmal in erbauliche Stim m ung, ja in entzückend m 
|orole da°s L g lZ e n  Z a  „ h ” ' 

U sj Í ! » “ í)> p . x  h w l i t e

1,0 * 10. s m e n  P a ln s  h l Serien 3 , | „  bi 2 >  

M M c h u ê  bes_ « l i ^ Ä n s ,
®  Z iZ n s  Z  erer M t m  Otogen Ä i r f i S  W  
A  geworden, und diese w ird  von nun an §  2 Ä  
s tä r k t  und gefestigt werden, wenn so (50lf  >  pit
iinser derzeitiger V iga rio , H err P . Joh. Stolle e t f V i r - '  

. „ * 1  n ie ,-  Ia b re  als bewährter Hirte u M  % i< l

unterstellten tn,j^ i§ *I)ç̂ 1e1rbeu ̂ erer ** neVen Û '  
d.

'Unser"b7sagtes Kircheninstrument ijl heroorge  ̂
aus der erstklassigen Fabrik von ^H. Burger 7 $

stehen und den A u fbau  unserer neuen (aih j  
Kirche baldigst zu Ende fuhren w ird.

y
aus der erstklassigen F a v r ir  von 0 -  «urger 5 
reuth (B ayern ) und durfte dasselbe in jeder S8(J? 
hauptsächlich bezüglich seiner nu r ihm eigenen ê  - ~ 
und großartigen Tonstärke der B a t z r e à  bet x 
heit der Diseantregister. seiner voraussehbaren 
Hastigkeit und staunenswerten Billigkeit 
ähnlichen Instrum enten von gleicher Anzahl ç j  
als bestes Erzeugnis m it Bor.zua aenannt ^

0 .

SS

<1

• t

nebst vielen Pastoral-Gesängen unseres 
femgeschulten - .........feingeschulten .. Cäcilien chores "n^chtt dem ^
und den hocherbstulichen

Vorzug genannt, 
d e m "  Gebiete" der O rge l-H arm on ium -Fabrikà '
das Vorzüglichste bezeichnet werden. _

A lle  jene werten Leser des „K om pag", toeii, 
oder später sich ein wirklich gutes, dauerhaftes un!) 
billiges Instrum ent. O rge l oder Harmonium, fp,! 
chen Kapellen, Betsäle, Anstalten. Gesangvereine l  
Ions oder fü rs  H aus geeignet, beschaffen wollen'* 
den gut tun. sich tunlichst frühzeitig an Schreibet t i  
( M  Dexel, Organist dahier) gefl. zu wenden b* 
Auskunftserleilung und Bestellung bei erwähnten 
ina. da wohl in  Südbrosilien wenig Fachmanne, 
finden sein werden, die imstande wären, eine giB 
chere Auskunft oder eine stichhaltige Beurteilung 
ein den O rts - und Raumverhältnissen oder detnij 
ziellen Zwecke entsprechendes Instrum ent abzugeben 

Staat Rio Grande do Sul.
Der Präsident des S taates R io  Grande bo 

beabsichtigt, zu allen S taaten der Un ion Delez 
zu senden, die fü r  den riograndenser M e in  und cg 
re Produkte des Staates Propaganda machen soj 

— Ueber den Matehandel schreibt die in Santa lj, 
erscheinende „K o lo n ie " :  W ie  bekannt, hat in l*
Ze it der gewöhnliche riograndenser Tee „Missiona, 
genannt, fast gar keinen Absatz mehr gehabt, unby 
die Preise dafür so niedrig, datz es kaum noch loh 
den Tee, nach diesem System gemacht, auf den M, 
zu bringen. Dagegen hat das aus den La  Plata Si 
ten eingeführte Verfahren zur Herstellung von Sg' 
quá, dessen Anwendung in P a ran á  und Santa „ 
tharina den Teehandel zu einer hohen Blüte biah 
in  den letzten Jahren auch hier sehr gute Erfolgt | 
zeitigt. D er Export dieses B a rba quás hat grotze 3 
mensionen angenommen und bis vor kurzem routi 
immer höhere Preise gezahlt. N u n  ist m it einem Schli 
ein grotzer Preissturz eingetreten, der noch weiter 
zuhalten scheint und geeignet ist, unserer jungen 
blühenden B a rbaquá-Industrie  einen harten Stag, 
geben. W ährend noch vor 4 Wochen Phantasie-Pn 
von 5 8 7 0 0 — 68000 in  P o rto  Alegre gezahlt a iirb i 
ist dieses Produkt heute in  P o rto  Alegre mit M  
notiert und auch dieser P re is  ist nur nominell, k  
die Exportfirmen haben ihre Käufe so zu sagen 
eingestellt. E s soll auch keine Aussicht sein, in nch 
Zeit bessere Preise erwarten zu können, ja man |pi" 
sogar schon jetzt von einem P re is  von 38500, bi 
Vorräte an den Konsumplätzen allzugrotz sind. Dis dam) Í  
letztere P re is  ist bei den hohen Fabrikationskosten, b  er in (ä 
großen Gewichtoerlust und den exzessiven Frachten: in, mob 
niedrig und deckt nicht den Selbstkostenpreis, narnn big íegri 
Iich nicht in entfernten Gegenden. D ie  Ursache 
Preissturzes soll in den großen Posten, die in 
nos Äyres angehäuft sind, ihren G rund  haben, de 
der letzten Ze it aus S a n ta  Catharina und P m à à i eij 
und von hier viel mehr Tee auf den M arkt fami t '-r • 
der Konsum betrug. D ie  Fabriken sollen bis zum $ 
gust d. I .  versorgt sein, so datz die Nachfrage $a 
nachgelassen hat. I m  Interesse unseres Munizips 
zieh ist dies zu bedauern, denn es w ar bereits s« 
verschiedener Unternehmer eine Einrichtung von SiA 
quás geplant in den Heroaes von 3 .  João d 
Paredão, die nun wohl nicht in  vollem Umfang 
nur zu bedeutend niedrigeren Preisen Arbeit hat» 
werden.

Staat Silo Paulo.
Die diesjährige Kaffeeernte im Staate São 

w ird  auf 19 175 000 A rroben geschätzt.
—  Z um  Zwecke der Errichtung eines Lehrst 

sur industriellen Unterricht schenlte H err Aloaresß° 
teado der Handelsschule 100 Contos. Aus Da»^ 
keit gegen den Spender dieses Geschenkes wollen 
diplomierten Schüler der Anstalt eine goldene ""

1,65 Herrn Penteado stiften, l --, 
derjenige Schüler erhalten soll, der sich im 

dustne-Unterricht besonders auszeichnet.
3m  verflossenen Jah re  gerieten in der 

S a o  P a u lo  62 Gebäude in  B rand . ^
—  I n  kraft des Gesetzes . y  1033 vom !"• 

zember 1906 wurde fü r  die Vertilgung der S-“ Í 
len em K redit von 200 Contos eröffnet.

or < ^Bundeshauptstadt.
' t r ü  Ti o P ' ' itatb h'er der Visconde de
f c - Dtre!tor ?er Sekretarie des Aeutzeren. An *
Beerdigung nahmen die Repräsentanten des 
pra,identen, die Minister und andere hohe E
aussen r  s2lffonio Iic& einen prächtigenauf ben Sarg b=s Sier|lorb=n=n niíbcltgin. - j

b- B l , dem Jahrestage der Katastrophe de ;E  
daban, w.rd der Marine,ninister in der Candela^ 
l  für Le Opfer bes > l.'Z
am i-, h in,"' ~  Die fionueifionslaife 
“  lo - b- M . wieder 1 000:0008000 in Sold-
bah5 einp'^ 6tac?t e ’pirit0 Santo wird l e i e «  
i f f i  Dynamitbombe gegen das Haus des
wurde5 G?iH°e.ir“  do Ilapemerim ges-hl-̂ ,,
Iti, Dr -s ? c,L (jxmmi[ter bes Innern und der ^ 
&  R e it  * ®,a|par- liegt schwer krank barnic^,,, 
Defxcirí L™*  9ebraI,tet> daß daselbst ein fl f l  
Doe fímw? ê à  Dantas Cóes ermordet h <  
Das Supremo Tribunal M ilitar verurteilte W.»

terkommen fanden l • 0 B stul° Iein psl*,C- i  *
S u l u íb  'M i" 0s 1 &  Vaíía9C nstd) -){i°te die A U3Z L ? CCees- - - Die Regierung ^ ,

unsere

te die Slusme i.m ; < ‘ " Die Regleru- -, - -
!!'““» b= 5 S, í?  i?.ri? « ! » .  *
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„„urieilt worden und pater begnadigt wurde. 
A  Urbino Freitas M e  innerhalb fünf Tagen 
Lraiilien verlassen.  ̂ Bersch,ebene Advokaten verlangen 
o.abeas Corpus für ihn. Die Presse verurteilt das 
vorgehen der brasilianischen Negierung und bezeichnet 

als inkonstilutwnell. — E s wurde ein homöopnchv 
■ L s Institut gegründet mit einem Kapital von . . .  . 
i InOOOOS. 3n  Bälde soll ein Sanatorium  und Hospi- 

, errichtet werden, deren Direktion Dr. Joaquim  
Aurtmho übernehmen wird.

V m Letzte Nachrichten.

B erlin . D ie K atholiken B e r l in s  übersandten , w ie 
eine französische Z e itu n g  schreibt, dem V atikan  die 
Summe von 2 8  OOO M ark  zur U nterstützung des 
f r a n z ö s i s c h e n  K le ru s .
1 __ I n  S te ttin  fanden  infolge der Entg leisung  eines 
elektrischen S tr a ß e n b a h n w a g e n s  zwei P e rso n e n  ihren 

w ährend 2 0  m ehr oder w en iger schwere V e r ­
le tzu n g e n  erlitten.

W ien. A m  14. ds. starb an  einem alten Leiden 
W ilh e lm  A ugust von H arte i, der frühere  österreichische 
M in is te r  fü r K u ltu s  u n d  U nterricht.

Rom. D er V u lkan  A e tn a  ist w iederum  in Tätigkeit 
getreten.

— I n  dieser S ta d t  fand  ein Z usam m enstoß zweier 
elektrischer S tr a ß e n b a h n e n  statt, w obei 11 P e rso n e n  
verletzt w urden.

— E in  bei dem E rdbeben  von  E a la b rie n  beschädig- 
le? H aus stürzte ein und  begrub eine P e rso n  un ter 
seinen T rüm m ern .

— K önig V iktor E m an u e l erhielt a u s  N ordam erika  
einen mit „Nossi, K o h len h än d ler"  unterzeichneten B r ie f  
ml der M itte ilu n g , es bestehe ein K om plo tt gegen sein 
Leben.

P a r is .  D e r  M u n iz ip a lra t  beschloß, der S t r a ß e ,  in  
welcher der brasilianische Luflschifser A ugusto  S e v e ro  

; jiit seinem B a l lo n  verunglückt ist, den N am en  dieses 
trasilianischen A e ro n a u ten  beizulegen.

— D r. M a s m u rre to  versichert, d aß  er durch d a s  
von ihm erfundene H eilm ittel von  6 2 9  Tuberkulosen 
590 geheilt habe.

— D ie P a r is e r  B an k ie rs  H oettinger sandten fü r 
die brasilianische B a n k  in  R io  die S u m m e  von  1 
Million 30 0  0 0 0  F ranken .

M a d r id . I n  B a rc e lo n a  entdeckten die B eh ö rd en  
eine Verschwörung der A narchisten gegen d a s  L eben 
hoher S ta a tsb ea m te n . D ie  P o lize i tra f  V orkehrungen, 
um das Leben der B ed ro h te n  zu beschützen und  die 
Verschwörer dingfest zu machen.

Lissabon. D a s  M e e r  überflu tete einen T e il der 
Ortschaft Espinho u n d  zerstörte verschiedene H äuser.

— I m  kom m enden M ä rz  soll der K am m er ein 
Gesetzentwurf eingereicht w erden betreffs  E rrich tung  
einer direkten D a m p fe ro e rb in d u n g  m it B rasilien .

M o sk au . A m  1 2 . d s . ist ein gewisser E p iphano ff 
hingerichtet w orden , der einen M ordversuch aus den 

! Zeremonienmeister der W itw e  des G roß fü rsten  S e rg iu s  
1 unternommen hatte.
f T e h e ra n . 3 m  I n n e r n  P e rs ie n s  haben sich B a n d i­

tenbanden gebildet, welche R eisende überfallen  und  
auf den D ö rfe rn  G eschäftshäuser p lündern .

N ew -Y ork . T e legram m e a u s  M o n tg o m ery  (A la ­
b am a) berichten von einer (Explosion schlagender W e t­
ter in C lanton. E s  stürzte zudem noch eine G alerie  
ein, wodurch zahlreiche B erg leu te  verschüttet oder leben­
dig begraben w u rd en ; m an  h a t keine H offn u n g , die­
selben zu retten. D ie G esam tzahl der Verunglückten 
schätzt m an  a u f 100 .

M a n i l a .  A m  16 . J a n u a r  erbrauste über diese 
S ta d t  ein furchtbarer Z yk lon , der _ zahlreiche 
H äuser n iederriß . G egen 1 0 0 0  P e rso n e n  sollen^ un te r 
den T rü m m e rn  ihren  T o d  gesunden haben. D ie  R e ­
gierung der V ere in ig ten  S ta a te n  w ill der unglück­
lichen S ta d t  U nterstü tzung in  G eld  zukommen lassen.

B u e n o s - A y r e s .  W ä h ren d  einer V orstellung im 
Zirkus B uckighan stürzte ein italienischer K unsttu rne r 
aus beträchtlicher H öhe herab  u n d  blieb m it zerschmet­
tertem S chädel liegen. Verschiedene bei der V orstellung 
anwesende D am en  fielen in O hnm acht.

—  D rahtberichte a u s  T u c u m a n  melden, daß  diese 
S tab t in  G e fa h r ist, überschwemmt zu w erden. Derschie-

, bene Flüsse sind über ihre U fer getreten, machen den 
l Eisenbahnverkehr unmöglich und  richten aus  den Fel«
|  bern g roßen S ch ad en  an.

S a n t ia g o .  V ie r g roße im Z e n tru m  der S t a d t  ge- 
| legene G ebäude  w urden  durch eine gew altige Feuers«
; brunst eingeäschert, w obei verschiedene P e rsonen  ihren 

Tod fanden. r „  ,
—  N ach B eschluß der D eputiertenkam m er sollen al- 

Í le M itg lieder, die einer S itz u n g  ohne gerechtfertigte
S tünde  fernbleiben, m it G eldstrafen  belegt w erden.

—  In fo lg e  der vielen P estfä lle  zum T e il m it tod- 
I lichem A u sg a n g  sind die T h e a te r u n d  K lu b s  dieser 
I S tad t geschlossen w orden .
f A su n c io n . D ie  B ra s il ia n e r  F e lisb e rto  M a rq u e s  
i und S e rv a n d o  D a rg a s ,  die beide in  dieser R epublik 

wohnen, holten m it dem P arag u ay er L e u tn a n t T rm d ad e  
I ein Ü bere inkom m en getroffen und  abgemacht, im S u d e n  
! von M o tto  Grosso eine revo lu tionäre  B ew e g u n g  a n ­

zuschüren, sich m it den dort hausenden B a n d e n  zu 
vereinigen und  die R eg ieru n g sg ew alt a n  sich zu reißen. 
Die brasilianischen T ru p p en , die W in d  von  diesen 

|  P länen bekommen halten, vereitelten d a s  U nternehm en 
|  und zersprengten die B a n d e n .

herrscht in der S tadt; die Bewohner, soweit sie nicht 
getötet oder verwundet sind, stürzen in kopfloser Flucht 
ms Freie und suchen außerhalb der S tadt Schutz und 
Rettung. Entmenschte Negerbanden plündern die 
Brandweinkneipen und -feiler und begehen im Zustande 
völliger Betrunkenheit alle möglichen Ausschreitungen.

Ueber bi£ Zahl der Opfer schwanken die Angaben 
noch. Ein Telegramm spricht von 500 Opfern an To­
ten und Verwundeten, ein anderes gibt 400 Tote und 
1000 Verwundete an. Der materielle Schaden läßt 
sich vorläufig nicht einmal annähernd abschätzen, muß 
aber unverhältnismäßig groß sein, da die größten und 
schönsten Gebäude der S tadt zerstört oder beschädigt 
sind und. wie ein Bericht sagt, kein einziges Haus 
unversehrt geblieben ist. Zu Tausenden lagern die 
Flüchtlinge. M angel am Notwendigsten leidend und 
allen Unbilden der Witterung preisgegeben, in der 
Umgebung ber_ Stadt. Wie ein Telegramm aus Lon­
don berichtet, sind von dort zwei Kreuzer mit Lebens­
mitteln für die schwer heimgesuchten Bewohner von 
Kingston abgegangen.
— Kingston ist die Haupt- und wichtigste Handelsstadt 
der südlich von Kuba liegenden britischen Insel J a ­
maika und besaß im Jahre  1891 eine Einwohnerzahl 
von 46 542; 12%  der Bewohner sind Weiße, die 
übrigen Neger oder Mulatten. Schon im Jahre 1692 
wurde die Insel Jamaika durch ein schreckliches Erdbeben 
heimgesucht, das ihr eine fast ganz veränderte Ober­
fläche gab.

K u rs : 1 5 % :  d. i . " 1 Mark 0$765; 1 Frank 
0S620; 1 Dollar 3S215; 1 Pfund Sterling 158067.
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B ei u n s e r e r  A b re ise  n a ch  E u ­
ro p a  s a g e n  w ir a llen  Freunden  
u n d  B ekan n ten  e in

h e rz lic h e s  U ebew ohl 
u n d  h o ffen  a u f ein  frö h lic h es  
W ie d e rse h n .

. C a r l  N i e m e y e r  u. F a m i l i e

Eine seine W ohnung
im  Z e n tru m  d e r  S ta d t  o d e r  in  d e r  N ahe  
d e sse lb e n  w ird  zu  m ie te n  g e su c h t. Z u  e r f r a ­
g e n  R u a  do  R ia ch u e lo  A i  61.

Erdbeben von Kingston.
Furchtbare u n d  v e r h e e r e n d e  E rdb eb en katastrop hen  h at

uns das vergangene J a h r  gebracht; das lauftnde das 
kaum begonnen, bringt uns e i n e  neue. Ebeni berichte 
der Telegraph, daß die Hauptstadt der b n l # n  3.t- 
lei Jamaika, nämlich Kingston, am !->• ds. 
schrecklichen Erdbeben heimgesucht wurde und fas
gänzlich in  T r ü m m e r  g esu n k e n  ist. _ o n w itr o v b e
Dieselben Begleiterscheinungen, wie s-e d'-.^atas rop) 

in  San  Francisco und später in Valparaiso- mit sch 
brachte, sehen wir auch hier. Ganze Sauserrechen bre 
chen, wie von unsichtbarer Hand bis m d-e Grundfe- 
sten erschüttert, krachend zusammen. Aus den 
und Trümmerhaufen züngelt es empor anfangs he u 
und schwach, dann aber mit unglaublicher S d  nell. W  
anwachsend und sich mit rasender W ut aus alles s 
»end. mes die erste Katastrophe verschont Hat. I 
die fiele Begleiterin des Erdbebens, die Feuersbrunb 
U nbeschreibliche Verwirrung, f u rc h tb a re r  Lchrecl

Wl seefoen elageteet- m
l © B  i m t e e B  (

hei M a x  R ö s n e r ,
R u a  S ão  F ran c isc o  N r. 26:

F B a r ,  D ie  G ese llschaft; 
( j n n g l m i 'c r ,  D am ian  Z ag g ; 
K o b e i ü z ,  F li tte rg o ld ;
M . M a d e l e i n e ,  D ie K le id e r  d e r 

H e rz o g in ; 
1». C t i a b r i i i ,  F irn en ra u s c h ;
X . I  B l a d e ,  K äm pfe  z u r  See;
O  M a h n e r ,  D ie K e g e lp a r t ie ;
II. H a y n  u. P. I la a se ,  D er H a u p t­

m an n  v o n  K öpenick ; 
I t  C ir c iiD Z , B e rg b a u e rn , lu s tig e  Ty- 

ro le r  G esch ich ten  ; 
V ö lk e r E u ro p a s . D e r K rieg  d e r  Zu- 

k u n ft;
K . F .  l i u l l h c r g ,  L u d w ig  B ö se n b e r 

u. Sohn  ; 
E E e i e r l e i n ,  E in  W in te r la g e r ;
E». R o s e g g e r ,  N ix n u tz ig  V olk ; 
IR tw e . B er lin e r K onfek tion  ; 
N o r d l i c h t  1908.
M. F r e u n d ,  S k lav en  d e r G ew o h n ­
heit, sow ie vie le  a n d e re  N euheiten  
vom  B ü ch e rm ark t.
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Tafel-Trauben
a u s  d e r  C h ac a ra  
P o p la d c : B e rg erac - 
T ra u b e n  u n d  a n d e re  
fran z ö s isc h e  deliz iö se  
A rte n  s in d  täg lich  

fr isch  zu  h a b e n  im D ep o situ m  
P o p la d e , R u a  15 de N oveinbro  
(n eb en  d e r  C asa  M in erv a  u n d  C asa  
d a  L ouça), in  d e r  C o n fe ita ria  C om e­
ta  vo n

M cm rich  M enke jn n .,
R u a  15 de N ovem bro , 

sow ie in  d e r  C h ac a ra  P o p la d e  selbst.

u n d  e in em  P . T. P u b lik u m  im  a llg e m ein en  
z u r  gefl. K e n n tn isn a h m e , d a ss  w ir d a s  in 
d e n  le tz ten  J a h r e n  u n te r  d e r  in d iv id u e lle n  
F ir m a  vo n

Alberto Esolitiolz
b e tr ie b e n e  S o c c o s -  n .  M o l h a d o s - G e s c h ä l t  
n e b s t  i S ü e k e r o i  u n te r  d e r  n e u en  F irm a

Eschliolz & Irmão
w e ite r fü h re n  w e rd e n . U n se re  n e u e  F irm a  
h a t  s äm tlich e  A k tiv a  u n d  P a s s iv a  d e r  e r lo ­
sch e n e n  F irm a  ü b e rn o m m e n .

In d e m  w ir e in e r  g e sch ä tz ten  K u n d sc h a ft lu r  
d a s  b is h e r  b e w iesen e  V e r tra u e n  d a n k en , b itte n  
w ir, m it d e m se lb e n  au ch  u n s e re  n e u e  F irm a  
b e e h re n  zu  w ollen.

C u r ity b a , d e n  16. J a n u a r  1907.
A l b e r t o  R s c h k o i z ,  

R m l h c r m e  R s c h h o l z  j a » .

Ein tüchtiger Bäcker wird ge-
M i t  V0N Max Wulkow,

R u a  S ete  de  S e te m b ro  A i 36.

Ein kleines Haus,
w elches d e r  P ra ç a  O so rio  ziem lich  n a h e  lieg t, 
w ird  von  e in e r  F am ilie  zu  m ie ten  g esuch t. 
— N ä h e re s  in d e r  R ed a k tio n  d es  «K om pass» .

E in schönes ß o rln n en t

Blumenzwiebeln und -Knollen
em p fieh lt

C. 15. R ie d e l,
R u a  S. F ran c isco  N r. 34.

Eine neue, fast ungebrauchte 
W aschm aschine, 
ta d e llo s  a rb e ite n d , s te h t zu  v e rk a u fe n  be i 

W ilh e lm  K schholz  seit.
R u a  do R iach u e lo  Nr. 61.

mein [agerjn
I— Webwaren wie: —
I Handtücher, Wischtücher, Tischzeug 

u. s. w,
Í D esg le ichen  S h aw ls  u n d  F ic ln ts  

in  b e s te r  Q ua litä t.

I F ü r die kommende heis-
] se Sommerzeit ist C i tro i ie n -  
I  Hilft in besonders guter Qua- 
I litä t eingetroffen!

Carlos Fraiih, 
am  P a s se io  P u b lico .

^ Ä o n / d H  w ird  ein K n a b e  von  12—16 
V j r O b U V l l L  J a h r e n  fü r  le ich te  A rbe it. 
N ä h e re  A u sk u n f t g ib t  d ie  R ed a k tio n  ds. Bl.

Mehrere tüchtige 
Schreinergcscllei],

auch  so lche von a u sw ä rts , fin d e n  bei hohem  
L ohn  so fo rt d a u e rn d e  B esc h ä f tig u n g  in  d e r 
M ö b e lsch re in e re i von

E *an lo  I l r r r i a m i H ,  
C u rity b a , R u a  Dr. P e d ro z a  N r.95.

U l a t e
em p fieh lt k l lK Ü lV  P l Ü t z C ,  

L a rg o  do  M ercado Nr. 7.

'Ú

Amparo ás Famílias.
Da d a s  V ere in sm itg lied  »  A n n a  R o s a  D i t to la  

I .o r u s s o  g e s to rb e n  ist, so s in d  alle M itg lieder d ieses 
V e re in s  v e rp flic h te t, b is  zum  20. J a n u a r  d. J . den  
ü b lich en  B e itra g  von  23000 an d ie V ere in sk asse  zu 
e n tr ich te n . W er b is  d a h in  n ich t b ezah lt, w ird  au s  
dem  V ere in  au sg esch lo ssen . Die V ere in sk asse  b e fin ­
d e t sich  im  H a u se  N r. 31 d e r  R ua  Dr, E rm e lin o  de Leão.

C u rity b a , d en  8. J a n u a r  1907.
D er K ass ie re r  

J o s é  J o a q u im  R ib e ir o .

Ein junger Bursche
von  14— 16 J a h r e n  k a n n  so fo rt u n te r  g ü n ­
s tig e n  B e d in g u n g e n  in  d ie  L e h re  tre te n  be i 

R ic h a rd  O 'nllinaim , K ond it  e r , 
P o n ta  G rossa .

kostenfrei
e rh a lte n  K au flu s tig e  O fferten , K o s ten a n sch lä ­
ge u n d  R a t fü r  alle  h ie r  re n tie re n d e n  in ­
d u s tr ie lle n  A n lag en  d u rc h  den  R e p r ä s e n ta n ­
ten  d e r  b e d e u te n d s te n  d eu tsc h e n  F a b r ik e n  

FR . K E L L E R , C u rity b a .

und

e m p fieh lt
Gustav PHitze, 

L a rg o  do  M ercado  A i 7.

f i

BarMer-Salon,
E in em  wohl löb lichen  P u b li­

ku m  v o n  C u rity b a  im a llg e ­
m ein en  u n d  m e in e r  K u n d sc h a ft im 

I b e so n d e re n  sei h ie rd u rc h  an g ez e ig t, 
d a ss  ich m einen B a rb ie r- u n d  F r i­
seu r-S a lo n  in  d a s  f rü h e re  H o te l S tock

ggCR ua S- Francisco Hr. 7 ^
verleg t habe. — Z ug leich  em pfeh le  
ich ech te  u n g a risch e  B a rtw ich se . 

I B a r tb in d e n  u n d  a n d e re  A rtik e l fü r  
H a a r-  u n d  B artp fleg e .

R u a  S. F ran c isco  Nr. 7 
h e re s  H o te l Stock).

P r i m a  w e s t f ä l i s c h e r

Schinken u n i echte 
westfälische C ervelatw urst
sind  frisch  e in g e tro ffen  bei

G u stav  P fü tze ,
L a rg o  do M ercado  Nr. 7.—T elep h o n : Nr. 115

1— m   '
E

U niv . m ed. I
D r .  J o s é  F e r c n c z ,  I

p ro m o v ie rt zu W ien, |
n o s tr if ic ic r t  in Rio do J a n e iro , j 
Ik( kii sprochrn  von ——4 Uhr.

Woh n u n g :
R ua São F ra n c isc o  N r. 9. I

B E a s s s
IN 8
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LandwirtolEacdwerkerí
' l ^  lassen  sich  ih re n  B ed arf an  Im p o r ta r t ik e ln

d u rc h  den  R ep rä se n ta n te n  d e r  bedeu ten d - lö S
sien  F a b rik e n  a lle r B ranchen  

K d  l c r > C u rity b a ,

Deutsche Abreisskalender
s o w i e

Zauberlaternen
( laterna magica)  

sind vorrätig  bei M a s  R ö s n e . r ,
Curityba, Rua S. Francisco R s 26. 

Telephon  : 176.

•*F*caaafiasaea

S i l
M L■QÉÍ-tí

I
I' ier-Unterricht,

Professor <f*eoi*ge T i n e l  mit la n g ­
jähriger  P ra x is  in E u ro p a  und  

ß Brasilien, teilt  den g eschätzen  Fa-

§milien hierdurch erg eb en st  mit, 
dass  er Schüler für Klavierunter-  
S richt sow ie  für Kom positions- und  

â  Musik lehre annimmt.  
tè j Der  Unterricht, nach der Methode  
H des Professors  Tinel wird g le ich ­

e s  zeit ig  theoretisch und praktisch er- 
teilt. K lavierstunden werden sow ohl  

i>n Uav.se der geehrten Fam ilien  
g e g eb en ,a ls  auch in der W ohn un g

i;F‘Zanni^-77, irztliches Atelier
von

5 > k o m te u i\c2 ,
S a l u i i i r z t  d e n  I B o s p i t a l  t l e  

l l l s i c r k o n l i i i !

A rbeit  und P re ise  ohne  
K onkurrenz!

IDer Sompctf̂

finden sofort dauernde und lohnende 
Eoschäl'tigung in der Sägemühle und 
der Kisiciilabrik von

H e n r i q u e  S t a h l é e ,  
Campo do T enente  .

rnmmg^m
O O ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê ê O ê ê O ê ê ê ê ê O ê

;M T
W  
S iw
à
S ,  
f i

â í  C u r i t y l > a

vou —
âCarlos Meisssicr9

— £$m& 15 de ü̂ oveiiäijB'o J\£ S® — üParaná. ^  %

© r o s s © ®  H  |
in P o rz e l la n - )  K r is ta l l -  u . G la s -  
w a r e n ,  W a s c h s e r v ic e  in grosser Aus- M D  
wähl

,?IW Vasen, Figuren, Nippsachen, Tisch
H ä n g e -  u n d  W a n d l a m p e n  in allen Preislagen. D  W  
W a f f e n  u .  M u n i t i o n .  g [  Eisenwaren für H  M  

M à f  Bauten und Handwerker. | f j g |
2>Tä,ZbL2̂ C L a - s c 3n L l3n L e 2nL von | |  

S e i d e l  !^TaTjL32CL©<an.3̂ L:S
M  E Sv o w ie  C'Ieisioais i l f i l B e r ,  best  bekannte  garantierte  Ware,  

ü fm seiaänen  u n d  W e i - R z e t ig e  für  H a n d ic e rk c r .  G rosses M"
Sortim ent in M üeH ion- und l ü a u s g e i ’isiei». •'*$ WZ

Best© Solinger- STahiws-ren für- Haus : D Ei
u n d  K ; ü Q h © e f #  M

K ê Â D ê O ê ê ê ê ê ê ê W G z â

Das zahnärztliche Kabinett
.Q S J  JCfeW!____

—  R u a  S. F ra n c is c o  N r. 16 —  C urityba  3
e m p lie h lt  s ich  z u r  A n fe rtig u n g  Und 3  

zum  E in se tz en

künstlicher Zähne n, ganzer Gebisse |
o l i n e  W i i r z c l e i i l l e n i i i i i g

in  G o ld  u n d  a l le n  E d e lm e ta lle n , auch À  
o h n e  G a u m e n p la tte n .  *■

le u  n ach  n euesten  Sy- iS 
3 W urz .e len tfe rriung . A

1$ rii<*L c ii a r b e i t -
s te in en , o h n e  W urz .e len tfe rriung . 
I ’I o u ib e i i  in  a l l e n  . 'f la tc r ia l ie n !

Jed e  Z a h n o p e ra tio n , a u c h  Z ie h e n  d e r  Zähne ß  
w ird  m ö g lic h s t s c h m e rz lo s  ausgefüh rt, !*" 
E ic h t  q u l  s itz e n d e  G ebisse w erden  au f 

d a s  s a u b er s te  u m g e a rb e ite t.
F ü r  al le  m e i n e  A r b e i t e n  ü b e r n e h m e  ich weit, 

g e h e n d e  G a r a n t i e .
<*ti(e A rb e it bei b illigem  Preise.

ê ê ê ê G O ê ê O M

3*1 a U  o  t \  'A  t  e  Y _______
rätig  be i  C i a i l i i c r m e  Etzel

P r a ç a  da  Ordern Nr.

in Latten von */, „ 
u n d  1 k g  stets yj

j f i  B y n a m i t ;  u. Z ü n  & s  o  h n  u .r  stets auf Lager.  F e n s t e r g l a s ,  F & r  
p f |  b e i t ,  — © e i e ,  F i r n i s s e ;  — P u m p e n , ,  V e n t i l e »

Luxusgegenstände und Artikel für Geselienke. é
m  »

Telephon: Nr. 179. —=»..-<=»— Telegrammadresse: „Dalouça“. .gg. 
S  , ..................     D .

â O ê ê ê O ê ê ê ê â ê O O ê ê ê ê ê O O O ê ê ê ê ê ê ê G N

Abreiss-
Kalender

für verkauft billig
A l f r e d  H a f f m a n n ,

R u a  d o ’ R ia c h u e lo  Nr. 34.

m
-O L  l 3 l  i  m  OVinho Nacional*

O hne U ebertre ib un g  der beste  b is dato  
fabrizierte  Nationalwein! Man p rob iere  
es mit

einer Plasclie!?,
Der P re is  d ieses  hochfe inen T ischw eines  

ist verh ä ltn ism ä ss ig  n i e d r i g :
1 F lasch e  08800;  — 1 D ecim o . . . .  438000;  
12 Flar.chen 98000; — 1 Q u in t o . . . . 858000.

2 D e l l o l a , ?
ebenfa lls  ein v o rzü g lich es  Gewächs, stellt  
sich noch b ed eu ten d  billiger :
1 F lasch e  08600;  — 1 D ecim o . . . .  348000;  
12 F lasch en  68400 ; — 1 Quinto  . . . .  658000.

Siivlo Coli© &  €.h1 
Curityba — P raça  Municipal M  4. 

T e le p h o n : M  94.

Glanzstärke
bei

in allen Preislagen hält in grosserxOUl1 1UiiU -lAA ö J
Auswahl stets vorrätie-

M a s  E 6 s n _ e r ,  
R u a São  Francisco  Nr. 26.

I — d e —

| ITarry Hippius

d o  F à à x à  M \ B .

A t b c r i o  E s c h i i o i z .

f r i s c h e  €3-© m iis @ -8 ä ‘ 
m e r e i e n

in sehr  gro sser  A usv /ah l  em pfieh lt  
M a x  W u l k o w .  R u a  7 do S e te m b ro  Nr. 36.

Seccos- u. lolhados-

s
*
$
S f i .
$
ad

»W*
L °

K >
FJül>

bsM 
ei qn>!

tisinia 
iakn, jit

B e n | ® m i s  X i i i c a s  c & G b m p , )
C u r i t y b a —P r a ç a  ' l u n i c i p a l  Ai- 18 Ii 

(g e g e n ü b e r  d em  M ercado ) —
u n terhä lt  s te ts  e in  re ich ha lt iges , 
S o rt im en t  v o n  L ebensrnitte ln  als:' Étfô

Reis, ß a lz , Z u  eher, Schmalz, 
ßpeck , W eizenmehl, Roggen- 
m e IR, M aism ehl, Farinha, Boh­
ren, Erbseij, Stochfisch, D ö rr­
fleisch etc. etc. jifj

Grosses Lager diverser mT% 
i n-  und a u s l ä n d i s c h e r  We i n e  |» E iLen,n

so w ie  G etränke aller  Art.

m

Hüch
1 jie' 
; f e  jÜl :
lens 25

Ellnz

^  Neuer Zwiebel-Sameni s r  "Biel- zjvviöuci-ptimtiu »  
und and ere  fr isch e  Gemüse-Siime- !g 
reien.

^ x p ^ r t g e s c l i ä f i
für  h ie s ig e  la n d w irtsch a f t l ich e  Pro­
dukte.
V e r k a u f  g e y e u  S a r s t a h l i t t i g i  j 
K o sten lo se  B e f ö r d e r u n g  der  Wa­
ren in d ie  H ä u s e r  der  Kunden.  

T e l e p h o n - A n s c h lu s s :  Nr. ISO.

pbfs :

tot 3?ci 
»Subi 
JB : 36' 
feSaii 
W (  
22:0,1

6<<S>@C
Allerlei.

o<ea©c
A « »  A 3 fS2 «8 
V V 
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{xfEiiiP : u i i c ? i k : i i i i N c h c  S < * l ia n fc» s ter>  
d c l i o t a f i o i ä .  Auch bei uns machen in der  
W eihnachtsze it  die Geschäfte grosso  A n stren ­
gun gen ,  durch möglichst fesse lnde  und an­
ziehende  A u sla g en  in den Schaufenstern die  
A ufm erksam keit  des P ubl iku m s zu erregen.  
Die Nordam erikaner  s in d ih n e n a b er a n  F in d ig ­
keit doch überlegen, wie die fo lgende  R e­
klam e ze ig t ,d ie  aus N ew  York berichtet wird:  
«Den P assanten  des B ro a d w a y  bietet sich  
im Schaufenster  e ines R egen m ante lh änd lers  
ein wunderliches Schauspiel.  Hinter den  
grossen Glasscheiben g ew ahrt  man eine sch ö ­
ne junge  Dame, sorgsam  ein geh ü llt  in e inen  
weiten Regenm ante l.  Ein dichter W asserre­
gen plätschert auf sie nieder. Von Viertel­
stunde zu Viertelstunde hört die n iederra u­
schende F lut auf. Dann schlägt  die D am e  
mit l iebenswürdigem  Lächeln den Mantel zu ­
rück und zeigt  sich den Schaulust igen in
einer vö l l ig  unversehrten, e leganten Gesell­
schaftstoilette. Von m orgens 10 bis abends  
7 Uhr kann man täglich diese  Szene  g e m e s ­
sen, um sich von der Z uver läss igke it  der  
R egenm änte l  zu überzeugen.»

V o m  Jajiari'ifcrben. E benso  wie die fa l­
schen Haare, so ist auch das Färben der  
H aare  schon alt, wie fo lgen des  E reign is  be ­
weist,  aas  zur Zeit  des pe loponnesischen
K rieges  spielte.  Von der  Insel K eos kam einst  
ein G esandter  nach Sparta. Da er sich se iner  
g ra uen  I laare  schämte, hatte er sie  gefärbt.  
So trat er in die V ersam m lung der S p a r ta ­
ner  und hielt e ine la ng e  Rede, um die Z u­
hörer zu seinen Gunsten zu stimmen. Kaum  
hatte  er geendet ,  da stand der K önig  Archi-
dem us auf und sp r a c h : Wie kann diesei
Mann e tw a s  V ernünft iges  und E hrliches vot-

bringen, der nicht nur in se inem  Innern, s o n ­
dern auch auf se inem  Kopfe die L üge  mit 
sich herum trägt?» Und e inst im m ig  lehnte  
man den V orsch lag  des  G esandten  ab.

B S o sh s if ie r  B e s c h e i d ! .  D em  Lord D e r ­
by, der la ng e  Zeit  an der Gicht litt, sandte  
einst ein W einhändler  e ine Probeflasche  zu 
mit der Versicherung, dass  dieser  W ein  von  
vorzüg licher  W irk un g  g e g e n  die  Gicht sei. 
A ber schon am nächsten  T a g e  sandte  der  
Lord die nachfo lgende  A ntw ort  e i n : «Mein
H err!  Ich habe  Ihren Wein em pfa ng en  und  
probiert, z iehe  aber  die Gicht vor.»

B a s  P f e r d .  (Aus der Schu lm appe eines  
kle inen Jungen).  D as  P ferd ist  ein Tier, es 
hat v ier  Beine, an jedem  E ck  eins. Hinten  
hat es auch noch eins, das ist aber keins,  
das ist  der Schw anz.  D a sitzen H a a re  an. 
Daran kann m an ziehen, dann sch lägt  das  
Pferd. Sind die H aare  al le draus, dann heisst  
es e inen Rattenschwanz.  Vorne hat das  Pferd  
den Kopf zum Aufklappen. Dann entsteht  
ein Loch. Da tut das P ferd das E ssen  in. 
Oben auf dem K opf sitzen die Ohren. Da  
hört das Pferd mit. Wenn man das Pferd  
kitzelt, dann leg t  es  die Ohren an den Kopf, 
dann lauf ich weg, Hinter den Ohren hat  
das P ferd die Mähnen. D a s  sind Haare. Da  
hält P a pa  sich an fast, wenn er von unsere  
Minka fällt. Aber nicht immer. E inm al fiel  
P a pa  ein Loch in die Hose.  Da schimpfte  
die Mama. Das Pferd ist unten von Eisen.  
W enn es im Stall steht, dann ist Mist darunter.  
W enn das K aroussel kommt, dann sind sie  
von IIolz. Dann kostet  es 5 Pfg. D as  tun 
wir gerne. W enn der Mann es nicht sieht,  
kostet es nichts.  Die Pferde sind versch ieden  
angestrichen. E in ig e  Pferde dienen bei den  
Soldaten. Dann sitzt aber einer auf. Klei­
ne Pferde heisson Ponnies.  Meine S ch w e­
ster hat auch P onnies  ins Gesicht,, das sind  
aber gemachte.  Die  z iehen auch nicht. W enn

das P ferd schlägt,  so  läuft  es, es  z ieht  den  
W a g en  so  g u t  wie die  Kanone. M agere  
P ferde  he issen  Kracken. E in ig e  Kracken g e ­
hen tot. A n dere  w erden gesch lachtet .  Dann  
w erden  Matrazen, K loppeitschen und W ürste  
daraus gem acht.  Mama m a g  sie nicht.  P a pa  
desto  länger.  D a s  Pferd hat v ier  g ro sse  Z e­
hen, da läuft  es jnit. Manchmal kr ieg t  es  da  
ein neues  E isen  an, dann stinkt es. W enn  ihm  
der Sen mied da was dran schneidet,  das  tue  
ich,; An ton in die Pfeife. ;D ann wird er übel.

O e n i e i n n  ü t z  i g e s .
f i \ t p p e  wiiN.svrdieSüt aw cuju-SaetB Mit 1 

Teil ge lö s ten  Kalkes, 3 T eilen  a b gerahm ter  
Milch und e tw as  fein g ep u lv ertem  Alaun sind  
bei zw eim aligem  Anstrich mittels weichem  
Pinse l  P appsach en  wasserd icht  zu machen  

E ifJut o h » «  F e n c r .  E s  g ibt  ein höchst  
e in faches Mittel, um ohne die B e n u tz u n g  von  
Z ün dh ölzchen  und ohne  jede  Feuerso-efahr  
für ex p lo s iv e  Stoffe sofort Licht zu schaffen  
So einfach d ieses Mittel ist, so  w en ig  bekan nt  
dürfte es in weiteren Kreisen sein, und doch  
verdient  es se ines un leu gbar  g ro ssen  W ertes  
die a l lgem einste  Verbreitung. Man nehm e ein 
längliches F läschchen von  weissein Glase und  
tue ein e rb sengrosses  Stück P h o sp h o r  hinein  
auf d ieses »g iesse  man reines, bis zum W 
d epu nk t erhitztes  O livenöl und fnim  ̂T" 
Jie Flesclm bis »„ einen, DritM  
haltes und verkorke  sie dicht.  B raucht’ m ?*  
Licht, so  entfernt man den Kork pisqf. ", 
Luft eintreten und verpfropft die F G -  , 
wieder. Der g a n ze  leere Raum der F iÍ Í  ln 
wi l d nun leuchten, und dieses Licht 
höchst wirksames. Mindert sich die Leiichb  
lviaft, so  kann man sie rasch wieder dadurch  
auffrischen, dass man die F lasche  öffnet und

n e u e  L uft  zu treten  lässt .  B e i  sehr  kalter 
W itterung ist e s  m a n ch m a l  nötig ,  dasFli-cb' 
c, n . T1 der  H a n d  zu e rw ä r m e n  und à  
durch d a s  Oel f lü s s ig e r  zu  machen. Eie* 
F la sch e  reicht für  den  g a n z e n  Winter aii> 
D ie se s  w u n d er b a r e  L eu ch tm itte l  kann in dei 
l a s c h e  a u fb ew a h r t  w erd en .  A llen  Inhaber; 
v o n  R au m en ,  in d e n e n  le icht  entzündlich1 
9 c, e \  e x p lo s iv e  S to ffe  a u fb ew a h r t  werdei 

,zu e m p feh len ,  nur  mit diese» 
Leuchtm ittel  d ie  R ä u m e  betreten  zu lasset
shLinLLn1 e m ? F e u e r sg e fa h r  absolut ausge­sch lo ssen  wird.

d n K lu 5 m ,S -i I , wird g esc h m a ck lo s ,  wenn ^  
schüttPi! n m  ,he is se m  N a s s e r  mischt, tüchtig 
schüttelt  un d  mit V-Voigem S a c c h a r i n  r*

ird° He ,r -ir? B le c h g e fä s s e n  a u fb e" ^H CI, H 1111111 ' T « i . 1 i i • i n _ -»rßffßlwiuri „ ; v  V i  . . - ^ e in g e l a s s e n  auiuuv-  
os s cÜ Äm t' M M eta l lte ‘le auf, wesffeg«
"uttöiKc, r i > lhn m  F la s c h e n  oder Stet

í r ? - 1 a u fz u b ew a h r en .
I uft “T V '  1 Z a u c h e n  7 m al mehr fr‘s? .
w e n d .v L u 1' 6^  T iere- w oraus sich die >  onctigkeit lu f t iger  S tä l le  ergibt.

Lustige Ecke, iLA

K õrçer, Hobe P
sp ie l!  d i e s e r  S c h  r a n  M?- o i n n i m m t - Z ' 
g e w i s s e n  I P u u u  u ° 1' n i m , n t  d ° C 
k ö n n e n  ilm  i- ?,„• g    G;Utl,i:
e b e n ,  d a n n  n h m n t  e .""i b r i l ,g o n

^ » R . , u , 01 k e in en  Raum v
s >o m eine  DreisH.ri * -U 1, raul(>il1’ v0 
Grüs.se von m fu g k ° i t- lc!l hab e  Ihno 
b f i n g o n . »  —  „ ( i ,l,10,in i' t’eu iu l  Gustav M 
ja g a r  nicht'» k  1L  ^lo ‘er? Den km
S l °, d a s s  ich  l l m n ,  l 0 lU - l) ; l l in  gt’
e r z ä h l e  K.. . e i n  b i s s c lu m  vo

' l i l  SO I l u b v r  Korl.
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